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Die grösste Hürde? 
Wie bringt man die vielen guten Ideen zur Landschaftsentwicklung 
in die Landschaft? 

Wie befördert man den Erfahrungsaustausch zwischen den 
verschiedenen bereits durchgeführten Projekten? 

Wie schafft man es, das Landschaftsbewusstsein in eine 
Planungstheorie zu überführen und von dort in eine 
Planungspraxis? 

Akademische Arbeit / Strategiepapiere in Verwaltungen -> 
Planungstheorie -> Planungspraxis (Vollzug)



Die Planungsrealität 
- Die Planungspraxis wird von der Abstimmung von Siedlung und 
Verkehr dominiert, obwohl die Agglomerationspolitik des 
Bundes und zahlreicher Kantone Städtebau, Verkehr und 
Landschaft in Einklang bringen will;

- die Freiräume in der Stadt kommen aufgrund der 
Verdichtungsbestrebungen enorm unter Druck; die Artenvielfalt 
in den Städten nimmt kontinuierlich ab; 

- die verschiedenen Disziplinen und Ämter, die Raumentwicklung 
beeinflussen, sind viel zu wenig vernetzt; es fehlt an einem 
langfristigen Prozessdenken;

- es geht im Alltagsgeschäft der Siedlungsentwicklung um 
Bauzonenreserven, Ausnützungsziffern und 
Mehrwertabschöpfung und nicht um Fragen des Wohlbefindens 
und ein Denken von der Landschaft her.
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«Sobald eine Gruppe von Menschen Land in Besitz nimmt (sei es auf 
geringfügige Weise, wie beim Sammeln von Früchten usw., oder auf 
eine tiefgreifende, wie beim Abbau von Rohstoffen), schafft sie eine 
Beziehung zum Land, die auf Gestaltung und Planung basiert. […]»

«Denn der Teil der Erdoberfläche, den man als Territorium 
bezeichnet, ist in der Regel das Objekt einer Aneignungsbeziehung, 
die nicht nur physischer Natur ist, sondern in der auch verschiedene 
politische und mythische Intentionen zum Tragen kommen. […]»

André Corboz, 2001, S. 148.

Obstgärten und Felder in Yazd, Iran  
(Foto Georg Gerstner)

Jersey City, New Jersey 
(Luftbild GISData, NJ )



Text

Landschaft = Verknüpfung von Wahrnehmung und 
Repräsentation (z.B. Texte, Bilder)

Kulturwissenschaft 
Ästhetik  

Gesellschaft  
 

Wirtschaft 
Politik  

Naturwissenschaft 
Technik  

Diagramm: Annemarie Bucher, Landschaftshistorikerin  

Landschaft = Ressource, Konsumgut, 
Herrschaftsgebiet

Landschaft = 
Ausschnitt der 
Erdoberfläche mit 
geologischem und 
botanischen Aufbau 
= Biosphäre

Landschaft = 
Lebensraum mit 
kulturellen 
Parametern = 
sozialer Raum



!9
«Le territoire comme palimpseste» / «Das Territorium als Palimpsest», André Corboz 1983
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«Aus der von uns entwickelten Perspektive ist es in der Tat klar, 
dass die Grundlage der Planung nicht mehr die Stadt sein kann, 
sondern jener territoriale Fonds, dem sie untergeordnet werden 
muss.  
Dies umso mehr, als die Raumordnung nicht mehr nur die 
Quantitäten berücksichtigen muss, sondern eine zusätzliche 
Dimension erwerben muss, indem sie die Form des Territoriums in 
ihre Projekte integriert.»             

Luftbild (schräg) Luzern Süd  
(Foto RAWI 2010)

André Corboz, 2001, S. 164f.



Perspektivenwechsel  
 
1. Die Stadt muss in Zukunft von der Landschaft her 
entwickelt werden. 

2. Die Verdichtung nach Innen muss vom Freiraum aus 
gedacht werden. 

3. Es braucht eine Verbindung von 
Landschaftsentwicklung und Landschaftsschutz.



Massstäbe 
- Im grossen Massstab muss jede künftige Siedlungsentwicklung 
und Infrastrukturmassnahme Rücksicht auf die naturräumlichen 
Grundstrukturen nehmen und mit diesen in Einklang gebracht 
werden.  

- Im mittleren Massstab müssen bei jeder Planung zuerst die 
bestehende Landschaft und ihre Qualitäten als Wegweiser für 
alltägliche Nutzungen analysiert werden (Landwirtschaft, 
Siedlung, Erholung, Verkehr)  

- Im kleinen Massstab können historisch gewachsene Strukturen 
natürlicher und baulicher Art Impulse für die Weiterentwicklung 
geben.
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Textebene 1
Textebene 2

Textebene 3
Textebene 4

Textebene 5

Städtebauliches Modell der Glatttalstadt, Zürich
ETH Zürich, Lehrstuhl für Städtebau

Venedig (Vogelschau), Holzschnitt von Jacopo de Barbari (um 1500)



Textebene 1
Textebene 2

Textebene 3
Textebene 4

Textebene 5

Städtebauliches Modell der Glatttalstadt, Zürich
ETH Zürich, Lehrstuhl für StädtebauVenedig (Vogelschau), Holzschnitt von Jacopo de Barbari (um 1500)

«Die Panorama Stadt ist ein „theoretisches“ (das heisst visuelles) Trugbild,  
also ein Bild das nur durch Vergessen und Verkennen der praktischen 
Vorgänge zustande kommt. Der Voyeur-Gott, der dieses Fiktion schafft […]  
muss sich aus den undurchschaubaren Verflechtungen des alltäglichen Tuns 
heraushalten und ihm fremd werden.  
[…] Die gewöhnlichen Benutzer der Stadt aber leben „unten“ (down), jenseits 
der Schwellen, wo die Sichtbarkeit aufhört.»

Michel de Certeau, 1988, S. 181.



Textebene 1
Textebene 2

Textebene 3
Textebene 4

Textebene 5

Glatttal-Stadt, Wohnsiedlung neben der Autobahn, in der Einflugschneise des Flughafens Zürich-Kloten.
(Fotos Eke Miedaner 2014)



Glatttal-Stadt, Zürich, Freiräume (Fotos Eke Miedaner 2014)
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Professur Christophe Girot
Institut für Landschaftsarchitektur

gta Verlag

PAMPHLET

TOPOLOGIE
–

TOPOLOGY

Topologie-Projekt, Phase I, 2011-2013. Retraite, zwei Symposium und zwei Publikationen.
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Entwicklungskonzept Luzern Süd (unten)
(Mittlerer Massstab)
Ernst Niklas Fausch Partner AG, Stadtplanung  
Studio Vulkan, Landschaftsarchitektur
bürokobi, Verkehrsplanung
Fahlränder Partner Raumentwicklung

Luftbild Luzern Süd  
(Foto RAWI 2010)



«Eine ästhetische Fürsorge um urbane Landschaften meint eine 
kritische Akzeptanz des Bestehenden, eine ästhetische 
Aufmerksamkeit und ein langfristig und prozessual angelegte 
Landschaftsvermittlung […]»

«Zahlreiche Projekte der Planungspraxis zeigen […] bereits  
die Herausforderungen einer landschaftsorientierten 
Siedlungsentwicklung auf: ein ganzheitliches Denken und  
In-Beziehung-Setzen von Qualitäten auf allen Massstabsebenen,  
ein Vernetzen von verschiedenen fachlichen und sektoralen Ebenen, 
ein langfristiges Prozessdenken. Siedlungsentwicklung nach Innen 
von der Landschaft aus denken und planen bedarf deshalb einer 
ästhetischen Fürsorge um das Gegebene.»

Anne Brandl 2018, Antrittsvorlesung an der Universität Liechtenstein, aufbauend auf der Studie  
“Agglomeration von der Landschaft aus planen” (Brandl/Fausch/Moser 2018) 
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Left Source: SwissTopo
Right Source: NJOGIS
Map Designs by: Devin Fields
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Left Source: OpenStreetMap.org - Map Design by: Devin Fields
Right Source: Michael Siegel, Mapping New Jersey (2009), p. 133

http://openstreetmap.org


Jörg Müller, Alle Jahre wieder saust der Presslufthammer  
nieder oder die Veränderung der Landschaft, 1973

US Route 1 in Elizabeth, New Jersey (Foto: Famartin via 
Wikipedia Commons)
Strip Mall at Bayshore Plaza in Hazlet, NJ (Foto: http://
www.gardencommercial.com/index_portfolio.html)

http://www.gardencommercial.com/index_portfolio.html
http://www.gardencommercial.com/index_portfolio.html


Land Use

Left Source: Bundesamt für Statistik / Office federal de la statistique, GEOSTAT - ThemaKart, Neuchatel 2002 / K02.15
Right Source: Michael Siegel, Mapping New Jersey (2009), p. 44



Cranes in the wetlands. 
(Foto: earthshare.org)

Sunset over New Jersey wetlands.
(Foto: Ernest Minoer via TrekEarth.com)

http://earthshare.org
http://trekearth.com


Delaware Water Gap, New Jersey. 
(Foto: National Parks Conservation Association)



National Parks

Left Source: https://www.parks.swiss/en/die_schweizer_paerke/
Right Source: Michael Siegel, Mapping New Jersey (2009), p. 183

https://www.parks.swiss/en/die_schweizer_paerke/


Kari Williams, Life in Car Land: Freeing Space for People on U.S. Route 1 (MLA Thesis 2018), pp. 30 & 49
(Thesis director: Kathleen John-Alder)



Kari Williams, Life in Car Land: Freeing Space for People on U.S. Route 1  (MLA Thesis 2018), pp. 15 & 39  
(Thesis director: Kathleen John-Alder)
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Von der Kulturlandschaft zur Landschaftskultur
Die Schweiz definiert sich sehr stark über ihre Landschaften, die auch eine ausschlaggebende Rolle 
beim Entscheid spielen, wo Menschen wohnen, ihre Freizeit und ihre Ferien verbringen. Landschaft ist 
heute nicht nur ein Nebenprodukt der Landnutzung, sondern nachgefragtes Gut, wie auch die Land-
schaftspolitik des Bundesamts für Umwelt zeigt.

Le paysage: une culture à développer
La Suisse se définit très largement à travers ses paysages, qui déterminent notamment à quel endroit 
les gens vivent, passent leur temps libre ainsi que leurs vacances. Aujourd’hui, le paysage n’est plus 
seulement un sous-produit de l’utilisation des sols: c’est également un bien pour lequel il existe une 
demande, comme en témoigne la politique paysagère de l’Office fédéral de l’environnement.

Matthias Stremlow

La Stratégie paysage
Cette intelligence multiséculaire est très importante 
pour la préservation et le développement des qualités 
paysagères. La Confédération peut créer des bases 
légales favorables à cela grâce à une politique du pay-
sage cohérente. L’Office fédéral de l’environnement a 
donc défini dans sa Stratégie paysage les deux grands 
objectifs suivants: faire évoluer les paysages suisses 
dans le respect de leur identité et veiller à ce que les 
prestations du paysage soient mieux perçues et dura-
blement préservées.

La création d’un sentiment d’appartenance et le 
renforcement de l’identité régionale sont des exemples 
de prestations fournies par le paysage. Un paysage de 
qualité présente un double intérêt pour l’homme: sa 
contemplation lui procure un plaisir esthétique et son 
utilisation lui fournit de la nourriture, du bon air, de l’eau 
potable, des espaces de détente et des bienfaits pour 
sa santé. Les paysages de qualité sont également dé-
terminants pour l’attractivité des sites: ils influencent 
le choix d’implantation des résidences familiales, des 
entreprises et des établissements de formation, ainsi 
que le choix des destinations touristiques.

La prise de conscience et la valorisation des pres-
tations du paysage implique que les coûts subsé-
quents découlant de politiques dont l’effet sur le pay-
sage est réducteur, voire destructeur soient pris en 
compte. L’homme ne doit pas seulement considérer le 
paysage comme une ressource consommable: il doit 
également reconnaître sa valeur pour la société et 
réfléchir aux conséquences d’une dégradation de sa 
qualité. Pour atteindre cet objectif, l’OFEV tend à ap-
préhender le paysage comme un champ d’action glo-
bal, façonné tout à la fois par les activités, les formes 
d’exploitation économique et les modes de vie des 
hommes qui y vivent et qui en vivent. Parce qu’il est 
important que les paysages restent authentiques et 
de grande valeur, notre société a pour mission d’ac-
compagner activement la transformation du paysage 

Landschaftsstrategie
Diese tradierte Intelligenz im Umgang mit Natur ist für 
die Bewahrung und Schaffung von Landschaftsquali-
täten sehr wichtig. Der Bund kann mit einer kohären-
ten Landschaftspolitik zu fördernden Rahmenbedin-
gungen beitragen. Entsprechend hat das Bundesamt 
für Umwelt BAFU in seiner Landschaftsstrategie zwei 
zentrale Ziele festgelegt: die Schweizerischen Land-
schaften unter Wahrung ihres Charakters weiter zu 
entwickeln und zu gestalten sowie dafür zu sorgen, 
dass die Leistungen, die Landschaften erbringen, bes-
ser wahrgenommen und dauerhaft gesichert werden.

Zu den Landschaftsleistungen zählen wir bei-
spielsweise, dass Landschaften bei ihren Nutzern ein 
Gefühl der Verbundenheit erzeugen und die regionale 
Identität stärken. Qualitätsvolle Landschaften er-
möglichen Menschen einen ästhetischen Genuss auf-
grund ihrer Schönheit. Sie haben aber auch eine exis-
tenzielle Bedeutung für die Versorgung der Menschen 
mit Nahrungsmitteln, mit zuträglicher Luft und be-
kömmlichem Trinkwasser, und sie tragen entschei-
dend zur Erholung und Gesundheit der Menschen bei. 
Zudem sind sie für die Standortattraktivität massgeb-
lich und beeinflussen sowohl die Wahl des Wohnorts 
wie auch jene von Wirtschafts- und Bildungsstandor-
ten ebenso wie die der touristischen Destinationen.

Sich über die Leistungen der Landschaft bewusst 
zu werden und diese zu valorisieren, bedeutet die glo-
balen Folgekosten von Politiken, die die Landschafts-
qualität mindern oder zerstören, miteinzukalkulieren. 
Landschaft darf nicht nur als Ressource im Sinne von 
etwas, das man verbrauchen kann, betrachtet werden. 
Sie muss in ihrem gesellschaftlichen Wert anerkannt 
und die Konsequenzen der Verminderung von Land-
schaftsqualität müssen dargelegt werden. Dies zu tun, 
ist ein Ziel des BAFU: Wir verstehen Landschaft als 
integralen Handlungsraum. Sie ist geprägt von den 
Tätigkeiten, den Wirtschafts- und Lebensformen der 
Menschen, die in ihr leben und wirtschaften. Es ist uns 

Nous vivons actuellement un changement d’époque 
où les évolutions à l’échelle planétaire se répercutent 
localement. L’un des effets de ce changement est que 
la pression exercée sur le paysage n’a jamais été  aussi 
forte. La politique paysagère doit y répondre en accor-
dant une importance particulière à la préservation 
des qualités paysagères existantes ainsi qu’à la 
conception et à la création de nouveaux paysages de 
qualité. Elle doit ambitionner une culture du paysage 
axée sur l’utilisation raisonnable des qualités paysa-
gères actuelles et futures. 

L’évolution du paysage à travers l’histoire nous 
apprend que les paysages que nous apprécions au-
jourd’hui sont nés de la nécessité pour l’homme de 
satisfaire ses besoins existentiels. Les modes de 
construction et d’exploitation développés par l’homme 
témoignent d’une intelligence multiséculaire dans la 
façon d’utiliser la nature. La dépendance existentielle 
de l’homme par rapport à son environnement naturel 
a forgé des paysages que nous qualifions aujourd’hui 
de «beaux» parce qu’ils sont le creuset des interven-
tions humaines et des conditions naturelles, de la 
culture et de la nature.

Wir erleben heute eine Zeitenwende, in der globale 
Entwicklungen auf lokale Gegebenheiten wirken. Ein 
Resultat davon ist, dass der Druck auf die Landschaft 
nie zuvor so gross war. Die Landschaftspolitik hat 
sich diesem Wandel zu stellen. Neben dem Bewah-
renden kommt der Gestaltung und Schaffung von 
Landschaftsqualitäten eine besondere Bedeutung zu. 
Es geht also um eine Landschaftskultur des achtsa-
men Umgangs mit den bestehenden und zukünftigen 
Qualitäten.

Blicken wir in die Geschichte der Landschaftsent-
wicklung zurück, so entstanden die von uns heute 
 geschätzten Kulturlandschaften aus existenziellen 
Notwendigkeiten heraus. In den über Jahrhunderte 
hinweg weiterentwickelten Bau- und Bewirtschaf-
tungsweisen manifestiert sich auch eine tradierte 
Intelligenz im Umgang mit Natur. In der existenziel-
len Abhängigkeit von natürlichen Gegebenheiten 
wurden auf diese Weise Landschaften geformt, die 
wir mit heutigem Auge als «schön» beurteilen, weil 
menschliche Artefakte und natürliche Gegebenhei-
ten, Kultur und Natur, zu einem Ganzen verschmol-
zen sind. 

Ziele und Stossrichtungen der Landschaftsstrategie des BAFU
Oberziele Landschaftsstrategie BAFU
A)  Die Landschaft wird unter Wahrung ihres Charakters weiterentwickelt und gestaltet
B)  Die Landschaftsleistungen sind besser anerkannt und dauerhaft gesichert 

1Kohärente Landschaftspolitik  
einfordern

Bundesgesetz über den Natur- und 
Heimatschutz NHG, Landschafts-
konzept Schweiz LKS

2Besonders wertvolle  
Landschaften fördern

Art. 5 ff, 23a ff, 23e ff NHG

3   Tätigkeiten des Bundes 
landschaftsverträglich ausge-
stalten

Art. 2 ff NHG, LKS

Objectifs et axes prioritaires de la Stratégie paysage de l’OFEV
Objectifs généraux de la stratégie paysage de l’OFEV:
A)  L’évolution du paysage se fait dans le respect de son identité
B)  Les prestations du paysage sont mieux perçues et durablement préservées

1Promouvoir une politique du 
paysage plus cohérente

Loi fédérale sur la protection de la 
nature et du paysage LPN, Concepti-
on Paysage suisse CPS 

2Mettre l’accent sur les 
paysages à valeur particulière

Art. 5 ss, 23a ss, 23e ss LPN

3  Renforcer la prise en compte du 
paysage dans les activités de la 
Confédération

Art. 2 ss LPN, CPS

Matthias Stremlow, «Von der Kulturlandschaft zur Landschaftskultur», anthos 3 (2016), S. 48 und 50.
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wichtig, dass Landschaften hochwertig und authen-
tisch bleiben. Deshalb ist es eine zentrale gesell-
schaftliche Aufgabe, den Wandel der Landschaft aktiv 
zu begleiten, und zwar im Sinne der Förderung und 
Bewahrung von Landschaftsqualität, zu der auch die 
Förderung und Bewahrung der Biodiversität zählt. Die 
Landschaftsstrategie des BAFU hat dazu drei zentrale 
Stossrichtungen festgelegt.

Landschaft als integraler Handlungsraum
In der Schweiz haben wir vielfältige Instrumente und 
sehr gute Beispiele für die Förderung der Landschafts-
qualität.1 So unterstützt das BAFU die Kantone finanziell 
und fachlich darin, eine kohärente Landschaftskonzep-
tion auf kantonaler Ebene zu erarbeiten. Hierbei geht es 
um Leitbilder für die Entwicklung der einzelnen Land-
schaften des Kantons unter Wahrung ihres Charakters 
und im Kontext der kantonalen Gesamtentwicklung. 

Das Landschaftskonzept Schweiz als eines der 
Beispiele der operativen Umsetzung der Landschafts-
strategie des BAFU ist ein mächtiges Instrument, weil 
seine Ziele für die Bundespolitiken verbindlich sind 
und von den Kantonen berücksichtigt werden müssen. 
Wir wollen es weiterentwickeln: Eine aktive und inte-
grale Landschaftspolitik soll auf den regionalen Po-
tenzialen der Landschaft aufbauen und die Kohärenz 
des landschaftsrelevanten Handelns weiter erhöhen. 
Beispielsweise, indem die Auswirkungen, die Ent-
scheide in den vielfältigen Sektoralpolitiken auf die 
Landschaft haben, antizipiert und analysiert werden, 
um abzuwägen, wie und wo im Sinne der Förderung 
der Landschaftsqualität entschieden werden kann.

Ein anderes Beispiel ist unsere Pärkepolitik, die 
weit über einen einfachen Landschaftsschutz ge-

en promouvant et en préservant sa qualité, ce qui 
implique également de promouvoir et de préserver la 
biodiversité. Dans cette perspective, la Stratégie pay-
sage de l’OFEV a défini trois axes prioritaires.

Considérer le paysage comme un champ d’action 
global
Pour promouvoir la qualité de ses paysages, la Suisse 
dispose d’une grande variété d’instruments et d’excel-
lents exemples de mise en œuvre.1 Le soutien finan-
cier et technique de l’OFEV permettent aux cantons 
d’élaborer à leur échelon une conception du paysage 
cohérente, qui définit les lignes directrices aptes à 
développer les différents paysages d’un canton dans 
le respect de leur identité et en adéquation avec le 
développement global du canton.

La Conception «Paysage suisse» CPS – qui est un 
exemple de la mise en œuvre opérationnelle de la 
Stratégie paysage de l’OFEV – compte parmi les ins-
truments les plus puissants, car ses objectifs sont 
contraignants pour les politiques fédérales et doivent 
être pris en compte par les cantons. Nous souhaitons 
en développer le contenu afin d’élaborer une politique 
paysagère active et globale prenant appui sur les po-
tentialités régionales du paysage et afin d’améliorer 
encore la cohérence de notre action sur le paysage. 
Nous devons notamment anticiper et analyser les ré-
percussions que les décisions prises par les diverses 
politiques sectorielles ont sur le paysage, afin d’éta-
blir où et comment prendre les décisions relatives à 
la promotion de la qualité du paysage.

Un autre exemple de mise en œuvre opération-
nelle est notre politique des parcs, qui va bien au-delà 
de la seule notion de protection du paysage: les parcs 

danken hinausgeht: Pärke von nationaler Bedeutung 
sind Laboratorien für eine nachhaltige Regional-
entwicklung auf der Basis hoher Natur- und 
Landschafts werte, mit wirtschaftlichen, sozialen und 
ökologischen Wirkungen. Die Förderung regionaler 
Produkte mit kurzen Vertriebswegen, die lebendige 
Bewahrung  lokaler handwerklicher Traditionen und 
Fertigkeiten gehören genauso dazu, wie der natur-
nahe Tourismus. Es geht aber auch um Innovation und 
die Entwicklung neuer Lebensformen  – Pärke sind 
nicht nur Natur-, sondern immer auch Kulturräume.

Ein weiterer Meilenstein der operativen Massnah-
men zur Umsetzung der Bundespolitik steht kurz vor 
dem Abschluss: die Totalrevision der «Verordnung 
über das Bundesinventar der Landschaften und 
 Naturdenkmäler von nationaler Bedeutung VBLN». 
Künftig werden konkrete Beschreibungen der Objek-
te und differenzierte, griffige Schutzziele mehr 
Rechts- und Planungssicherheit für diese Land-
schaftsperlen der Schweiz bringen. 

Was unsere grundsätzlichen Überlegungen und 
Steuerungsinstrumente anbelangt, sind wir sehr gut 
aufgestellt. Woran wir nun intensiv arbeiten, ist der 
Vollzug: Wie bringen wir die Überlegungen noch 
 besser in die gesellschaftliche Realität? Wie fördern 
wir den Dialog und die Zusammenarbeit mit den Kan-
tonen und Gemeinden? Wie schaffen wir es, zusam-
men den Wandel der Landschaft vorausschauend zu 
begleiten? 

Landschaftliche Haltung und Perspektivenwechsel
Als Grundformel zum Erreichen dieser Ziele sehen 
wir die Notwendigkeit, generell eine landschaftliche 

d’importance nationale sont en quelque sorte des la-
boratoires de développement régional durable, à 
fortes valeurs naturelles et paysagères, ayant des 
répercussions économiques, sociales et écologiques – 
parmi lesquelles la promotion des produits régionaux 
avec des filières courtes de distribution, la préserva-
tion des traditions et des techniques artisanales lo-
cales et la pratique d’un tourisme proche de la nature. 
La politique des parcs est également centrée sur 
l’innovation et le développement de nouveaux modes 
de vie: les parcs ne sont pas seulement des espaces 
de nature, ce sont aussi des espaces de culture.

Une autre étape de la mise en œuvre opération-
nelle de la politique fédérale est en voie d’aboutir: il 
s’agit de la révision totale de l’ordonnance concernant 
l’inventaire fédéral des paysages, sites et monuments 
naturels OIFP. À l’avenir, des descriptions d’objets plus 
concrètes et des objectifs de protection pratiques et 
différenciés apporteront davantage de sécurité à ces 
espaces sensibles, tant sur le plan de la législation 
qu’en matière de planification.

Si nos considérations de fond et nos instruments 
de pilotage sont déjà très avancés, nous devons en-
core travailler intensément à leur mise en œuvre. 
Comment intégrer davantage nos considérations dans 
la réalité de notre société? Comment favoriser le dia-
logue et la coopération avec les cantons et les com-
munes? Comment accompagner la transformation du 
paysage de manière proactive?

Promouvoir une culture du paysage
Pour atteindre ces objectifs, il nous semble néces-
saire d’introduire une nouvelle approche dans les 

Operative Umsetzung: Überblick
Kohärente Landschaftspolitik 
einfordern

Besonders wertvolle  
Landschaften fördern

Tätigkeiten des Bundes landschafts-
verträglich ausgestalten

Landschaftskonzept Schweiz 
–  Aktualisierung

Landschaftspolitik
–  Zusammenarbeit Kantone / Bund
–  Publikationen

Neuer Finanzausgleich NFA 
–  Programm Landschaft

Landschaftsbeobachtung  
Schweiz LABES
–  Aktualisierung Indikatoren
–  Berichterstattung

Moorlandschaften
–  Unterstützung der Umsetzung

Bundesinventar der Landschaften 
und Naturdenkmäler von nationaler 
Bedeutung
–  VBLN Totalrevision

Pärkepolitik
–  Strategische Steuerung

UNESCO Welterbe
–  Nationale Umsetzung

Landschaftsqualität in den  
Sektoralpolitiken
–  Beurteilung konkreter Projekte

(Bundesaufgaben)
–  Beurteilung Richtpläne
–  Mitwirkung Rechtsetzung
–  Mitwirkung Sachplanung
–  Landschaftsqualitätsprojekte
–  Modellvorhaben Raumentwicklung

BAFU-Strategie Ländlicher Raum 
–  Entwickeln und Umsetzen

Mise en œuvre opérationnelle: vue globale
Promouvoir une politique du 
paysage plus cohérente

Mettre l’accent sur les paysages à 
valeur particulière

Renforcer la prise en compte du 
paysage dans les activités de la 
Confédération

Conception paysage suisse
–  Actualisation

Politique du paysage
–  Coopération cantons / 

Confédération 
–  Publications

Réforme de la péréquation  
financière RPT
–  Programme paysage

Observation du paysage suisse OPS
–  Actualisation des indicateurs
–  Rapports

Sites marécageux
–  Supporter la réalisation

Inventaire fédéral des paysages, 
sites et monuments naturels 
d’importance nationale
–  OIFP révision totale

Politique des parcs
– Pilotage stratégique

Patrimoine mondial de l‘UNESCO
–  Réalisation nationale

La qualité du paysage dans les 
politiques sectorielles
–  Evaluation des projets concrets 

(tâches de la Confédération)
–  Evaluation des plans directeurs
– Participation législation
– Participation planification
–  Projets «qualité du paysage»
–  Projets-modèles pour le 

développement territorial

Stratégie Espace rural
–  Développer et réaliser
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